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der BVMW auf einen Blick

Unternehmen an Rhein, Ruhr und Lippe

Eine Anzeigen-sonderveröffentlichung für Die welt am sonntag

Das Ruhrgebiet 
– ein Projekt 
mit Zukunft

Editorial

Betriebliche Altersversorgung

Der Bundesverband mittel-
ständische Wirtschaft (BVMW) 
spricht als „Stimme des Mittel-
stands“ für mehr als 150.000 
kleine und mittlere Unterneh-
men deutschlandweit, die rund 

4,3 Millionen Arbeitnehmer beschäftigen. Mehr als 200 
BVMW-Geschäftsstellen im In- und Ausland setzen sich 
für die im Verband organisierten Unternehmerinnen 
und Unternehmer ein. Schwerpunkte der Verbandsar-
beit sind die Bildung von Netzwerken, die Organisation 

von Veranstaltungen und die politische Interessenver-
tretung. Zusammen mit seinen über 40 angeschlos-
senen Fach- und Branchenverbänden ist der BVMW 
die größte freiwillig organisierte Kraft des deutschen 
Mittelstands. 
> www.bvmw-nrw.de

Weitere Informationen zum Tag der 
Wirtschaft unter 

> www.tdw2009.eu

Von Herbert 
Schulte

Wer als 
Unternehmer 
langanhalten-
den Erfolg ha-
ben will, muss 
den Markt 
beobachten, 

nach Lösungen suchen und bereit 
sein zum Wandel.

Gerade jetzt. Deshalb veran-
staltet der „Bundesverband 
der mittelständischen 

Wirtschaft“ (BVMW) den diesjäh-
rigen „Tag der Wirtschaft“ auch an 
einem Ort, der den Umgang mit 
Herausforderungen gewohnt ist: in 
Bochum, mitten im Ruhrgebiet. 

Der Tag der Wirtschaft ist der 
wichtigste Event für den Mittel-
stand in NRW. Das diesjährige Mot-
to „Mut, Motivation, Mittelstand: 
Jetzt zählt Handeln!“ unterstreicht, 
dass Unternehmer gemeinsam den 
Blick nach vorne richten. Daher hat 
der BVMW vier Spitzenreferenten 
eingeladen, die Wege zu einem 
größeren Erfolg im Vertrieb auf-
zeigen. Edgar K. Geffroy, Andreas 
Buhr, Dr. Stefan Frädrich und Dirk 
Kreuter erklären am 19. Mai in der 
Jahrhunderthalle Bochum, wie 
Unternehmer ihren Umsatz sichern 
und steigern können.

Der Veranstaltungsort selbst 
zeigt, dass ein erfolgreicher Wandel 
möglich ist. Die einstige Gaskraft-
zentrale ist heute eine Spielstätte 
der Kunst- und Kulturszene von 
bundesweiter Bedeutung. 

Aber das Ruhrgebiet ist nicht 
nur aus nostalgischer Sicht und 
für den Tourismus interessant. Das 
Ballungsgebiet bietet mit seiner 
Infrastruktur, seinen Fachkräften 
und seiner geographischen Lage 
ideale Voraussetzungen für wirt-
schaftliches Wachstum. Es müssen 
Arbeitsplätze geschaffen werden, 
damit die Region wieder zu dem 
wird, was sie einmal war: Europas 
wichtigster Wirtschaftsstandort. 
Die Voraussetzungen sind ideal für 
den Mittelstand. Was der Region 
fehlt, sind Investoren, mutige Un-
ternehmer und eine gemeinsame 

Außerdarstellung. Dabei sind erste 
Schritte in die Wege geleitet. Der 
BVMW unterstützt von Beginn an 
das Projekt RuhrStadt. Und: Das 
Ruhrgebiet ist Deutschlands Kultur-
hauptstadt 2010. 

Ein ganzer Verbund von Städten 
und Gemeinden wird sich in den 
kommenden Jahren mit einem 
einheitlichen Auftritt präsentieren 
– gemeinsam sind sie stark. Nur 
wer effizient arbeitet, ist für den 

globalen Wettbewerb gerüstet: das 
gilt für Unternehmen ebenso wie 
für das Städtemarketing.

Wirtschaftspolitisch muss jetzt 
das folgen, was auf kultureller Ebe-
ne bereits Erfolge zeigt. Der BVMW 
fördert die Metropolen-Strategie, 
weil auch für den Mittelstand po-
sitive Signale von einer RuhrStadt 
ausgehen. Ein gemeinsames Ver-
waltungssystem schafft Vorausset-
zungen für diejenigen, ohne die kei-
ne Region langanhaltend Bestand 
hat: Fachkräfte und Investoren. Und 
was der Wirtschaft nutzt, kommt 
schließlich auch dem Land und 
seinen Menschen zugute. 

Herbert Schulte ist Landesgeschäfts-
führer des BVMW in Nordrhein-
Westfalen

Von Michael Wrobel

In turbulenten Zeiten wie diesen 
nimmt die Nachfrage nach 
höchstmöglichen Renditen deut-
lich ab. Im Vordergrund steht 
heute ein hohes Sicherheitsbe-
dürfnis der Kunden, wenn es um 
das eigene Alterseinkommen 
geht.

Das Interesse gilt insbe-
sondere der Frage, ob das 

Geschäftsmodell des Anbieters 
im Marktvergleich risikoärmer, 
also in puncto Sicherheit besser 
geschützt ist. Hier ist ein Blick 
hinter die Kulissen der verschie-
denen Alterssicherungssyste-
me und auf die Ursachen der 
Finanzmarktkrise hilfreich.

Die Finanzkrise hat ihren 
Ursprung im US-amerikanischen 
Immobilienmarkt genommen, 
aber im Kern geht es um die 
ständige Suche der Investoren 
nach überdurchschnittlichen 
Renditen. Dabei wird in Zeiten 
historisch niedriger Zinsen 
das höhere Risiko einer besser 

rentierenden Anlage bei der 
Investitionsentscheidung eher 
„untergewichtet“. 

Dieses Verhalten ändert aber 
nichts an der Tatsache, dass das 
Risiko einer Kapitalanlage mit 
der in Aussicht gestellten Rendi-
te auf das Engste verbunden ist. 

Die Zinspolitik der FED hat 
für niedrige Zinsen und billige 
Kredite gesorgt, die Leitzinsen 
sanken bereits Mitte 2003 auf 
den Tiefststand von 1 Prozent. 
Steigende Häuserpreise führten 
zur verstärkten Kreditnachfrage, 
die Verbriefung von US-Hypo-
thekenkrediten hat ein globales 
„Vermehren und Verteilen“ 
ermöglicht. Fehler bei der Bewer-
tung von strukturierten Produkten 
durch Rating-Agenturen, Schwä-
chen im Risikomanagement der 
Finanzinstitute und bei den Auf-
sichtsbehörden führten zur globa-
len Nachfrage. Auch europäische 
und deutsche Finanzinstitute sind 
erheblich investiert, heute spricht 
man von toxischen Papieren. Fast 
schon ein geflügeltes Wort aus 
der Bankensprache.

Aus dem Auftrag für die kapi-
talgedeckte betriebliche Alters-
versorgung (bAV) leitet sich für 
die Anlagepolitik bereits ab, dass 
dem Sicherheitserfordernis bei 
der Finanzierung der zugesagten 
Leistungen höchste Priorität 
einzuräumen ist. Die Rahmenbe-
dingungen für die Kapitalanlage 
sind daher sowohl gesetzlich als 
auch durch die Anlageverord-
nung für das gebundene Vermö-
gen der Versicherer geregelt. 

Die im Wettbewerb konkurrie-
renden Geschäftsmodelle und 
die Anlagestrategie der verschie-
denen Alterssicherungssysteme 
unterscheiden sich dennoch in 
nicht unerheblichem Maße. Die 

„Leitplanken“ für die Kapitalan-
lage bieten in Abhängigkeit von 
der Bestandsstruktur auf der 
Anlage- bzw. Verpflichtungsseite 
sowie der individuellen Risiko-
tragfähigkeit des Unternehmens 
angemessene Gestaltungsmög-
lichkeiten.

Das Geschäftsmodell der 
Pensionskassen klassischer 
Ausprägung in der Rechtsform 
des Versicherungsvereins auf 
Gegenseitigkeit (VVaG) liefert 
aufgrund des genossenschaft-
lichen Unternehmensansatzes 
erhebliche Kostenvorteile. Die 
für die Kollektivversicherung in 
der bAV konzipierten, günstigen 
Rechnungsgrundlagen erhöhen 
zusätzlich die Leistungsstärke 
der angebotenen Tarife. 

Von besonderer Bedeutung 
für die Leistungsfähigkeit sind 
die für den Vertrieb zur Ver-
fügung stehenden Beratungs-
tarife mit laufender Courtage 
(=Beitragskalkulation ohne 
Abschlusskosten) und die für die 
Honorarberatung zur Verfügung 
stehenden Nettotarife; diese 

Produktvarianten der Kölner 
Pensionskasse garantieren einen 
überdurchschnittlich hohen 
Zinsträger für die Überschuss-
beteiligung. 

Der VVaG bietet seinen 
Mitgliedern den Vorteil, dass 
sie einen eigentümerähnlichen 
Status haben. Es werden aus-
schließlich versorgungspolitische 
Ziele im Interesse der Mitglieder 
verfolgt. Die erwirtschafteten 
Erträge der Kasse fließen nur 
den Verträgen der Mitglieder 
zu; Drittinteressen, z. B. von 
Aktionären oder Vertriebsstruk-
turen, sind nicht zu bedienen. 
Diese Produktvorteile führen zu 
einer marktüberdurchschnittlich 
hohen Garantie-Leistung, wie 
die großen Untersuchungen und 
Produktratings der Fachpresse 
immer wieder bestätigen.

Im Ergebnis führt der kompa-
rative Kostenvorteil dazu, dass 
die Anlagepolitik der klassischen 
Pensionskassen bei überdurch-
schnittlich hoher Garantie-
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Symbol wirtschaftlicher Kraft

Pensionskassen – Stabile Säulen in der Finanzmarktkrise
Michael 
Wrobel ist 
Vorstands-
mitglied der 
Kölner Pen-
sionskasse 
VVaG
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Nutzen Sie die Stärke des Spezialisten aus Köln.
Profitieren Sie von echten ungezillmerten Produkten und hohen laufenden Courtagen.

Mehr Informationen?  ·  www.koelner-pensionskasse.de
Kostenfreie Hotline 0800/221 50 11  ·  oder info@koelner-pensionskasse.de

Kölner Pensionskasse – Einfach Besser

Beratungssicherheit   
Stuttgarter Urteil?

Münchner Urteil?

Beitragsflexibilität?

Höchste Garantierente?

Tarife mit Unisex-Eigenschaften?
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Gewerbeflächen

Besonders smarte Lösungen

Oben: Der helle, freundliche und 
ansprechende Pausenbereich einer 
smartspace: Workbox
Links: Das großzügige Foyer des  
Sirius Business Center in Troisdorf

Die Sirius Facilities GmbH 
entwickelt und betreibt deutsch-
landweit innovative Business 
Parks. An 38 Standorten bietet 
der Property Manager kleinen und 
mittelständischen Unternehmen 
Gewerbeflächen nach Maß. 

Natürlich auch in Nordrhein-
Westfalen, wo Sirius insge-
samt acht Business Parks 

betreibt. An den Standorten in 
Düsseldorf, Köln, Bonn, Wupper-
tal, Solingen und Troisdorf können 
sich Interessenten auf das neue 
Flächenprogramm „smartspace“ 
freuen. 

smartspace wird dem Trend 
weg von großen Gewerbeflächen 
hin zu Büros, Lager- und Produkti-
onsflächen mit flexiblen Rahmen-
bedingungen schon in kleinsten 
Einheiten gerecht. Aufgrund des 
Services und der einfachen Ab-
rechnung können sich die Mieter 
auf das konzentrieren, was zählt: 
ihren wirtschaftlichen Erfolg. 

Mit smartspace bietet Sirius 
flexible Lösungen in Raum und 
Zeit. Lagerboxen ab 0,5 Kubikme-
tern, Büros ab 15 Quadratmetern 

und Produktionseinheiten ab 50 
Quadratmetern mit Mietverträgen 
ab einem Monat geben kleinen 
und mittelständischen Unterneh-
men in Nordrhein-Westfalen einen 
sicheren Raum in turbulenten 
Zeiten. 
> smartspace: Workbox ist der 
passende Rahmen für Werkstät-
ten, Ateliers und Produktion. 
> Mit smartspace: Lager kommt 
Sirius der starken Nachfrage nach 
kleinen Lagerflächen nach. Auf be-
reits auf 0,5 Kubikmetern können 
Unternehmen und Privatpersonen 

ihre Waren und persönlichen Ge-
genstände sicher verstauen. 
> smartspace: Büro – Büros nach 
Wunsch ab 15 Quadratmetern sind 
das richtige Umfeld für Einzel- 
und Kleinunternehmer: anmieten, 
einziehen und arbeiten. 

Neben smartspace findet man 
in den Business Parks selbst-
verständlich Bewährtes: Büros, 
Lager- und Produktionsflächen 
in den verschiedensten Größen. 
Von der kompletten Büroetage 
über die Produktionshalle bis hin 
zur riesigen Lagerfläche bieten 

die Business Parks Raum für 
Erfolg. 

Egal ob Lagerbox oder Produk-
tionshalle: Die Mieter der Business 
Parks in NRW können sich auf 
den Sirius-Service verlassen. Das 
Center Management ist ständig 
vor Ort, die lb²-Bistros sorgen 
während der Mittagspause für 
ein gutes Bauchgefühl und die 
professionell ausgestatteten Konfe-
renzräume bieten den passenden 
Rahmen für Seminare, Konferen-
zen und Schulungen.
> www.siriusfacilities.com

Pensionkassen: 
Stabile Säulen 
in der Krise
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Leistung nicht mehr von einer 
überdurchschnittlichen Gesamt-
verzinsung mit entsprechend 
hohem Risiko (fehl-) geleitet 
wird. In der strategischen 
Ausrichtung der Kapitalanlage 
der Kölner Pensionskasse wird 
daher die Risikohaltigkeit des 
Portfolios deutlich abgesenkt.

Die Ursachen und Folgen der 
weltweiten Finanzmarktkrise 
haben nochmals eindringlich 
gelehrt: Überdurchschnittli-
che Renditen sind tatsächlich 
nur unter Eingehung höherer 
Risiken möglich – und diese 
können sich auch realisieren.

Arbeitgeber sind bei der 
Einrichtung oder Anpassung 
der bAV mehr denn je auf 
qualifizierte und unabhängige 
Beratung angewiesen. Bei der 
Kölner Pensionskasse können 
Unternehmen und unabhängi-
ge Berater auf das Know-how 
einer auf die bAV spezialisier-
ten Produkt- und Denkfabrik 
zurückgreifen.
> www.koelner-pensionskasse.de


